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1. Das grosse Relief Menthuhotep V und seine

geschichtliche Bedeutung.

An der Stelle, W0 der von Gebel Silsile herkommende Nil—

strom nach Westen umbiegt, gegenüber dem Ort (Naga el)

Schebile, öfi'net sich auf dem VVestufer das Wadi Es S‘aba Ri-

gälefi) Anfangs sehr breit zieht das Tal in WNW Richtung,

biegt dann mehr nach Westen, verengt sich, um endlich mit

einem scharfen Knick nach Süden und weiterhin Wieder nach

Westen umzubiegen. Von keinem Punkt scheint eine Über-

sicht leicht zu gewinnen. Einer von Süden her durch das

Wadi marschierenden Kolonne mußte eine im östlichen Ein—

gang des Tales, gegen den Nil zu, aufgestellte feindliche

Macht bis zu dem Moment verborgen bleiben, wo die Kolonne

aus der Enge hervorbrach.

Noch heute führt eine Karawanenstraße, wie mir die Ein-

wohner der Gegend mitteilten, vom Westufer von Assuan (Con—

trasyene) über Contra Ombos durch die Wüste zur Westmün—

  

1) Der Name schwankt ebenso wie seine Deutung. Baedeker

gibt seit Eisenlohr 1891 Schatt er Regal oder es-sab‘a regäl und

erklärt ersteres als ‚Ufer der Männer‘, letzteres als ‚die sieben

Männer‘. Ich halte diese Erklärung, die sich auf die an den

Felswänden angebrachten Reliefs bezieht, für richtig, Petries Deu-

tung (a season in Egypt S. 14) ‚the migty (lion-like) men‘ für

unzulässig. Die Führer geben die Lage entweder nach dem auf

dem Westufer eine halbe Stunde nördlich gelegenen el Hosch an,

oder wie Petrie nach dem annähernd eine Stunde nördlich auf

dem Ostufer befindlichen Silwe, das also keineswegs ,opposite‘ liegt.

Da Silwe aber heute Eisenbahnstation ist, so bildet es für zu Land

Reisende den bequemsten Ausgangspunkt.
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4 10. Abhandlung: v. Bissing

dung des Schatt er rigälef) sie umgeht nicht nur das Knie,

das der Nil bei Ombos—Kom Ombo bildet, kürzt also bedeu-

tend ab, sondern sie vermeidet auch die für die! Schifi’ahrt ge—

fährliche, für den Landverkehr unzugängliche Stromenge von

Gebel Silsile. Wer zu Lande von der Kataraktengegend auf

Edfu ziehen will, für den ist die Straße von Schatt er rigäle

der gegebene Weg; er ist der einzigste für ein Heer, das die

Enge von Gebel Silsile von einem Gegner besetzt glaubt.

Andrerseits fällt ein Heer, das glücklich bis an den Nil ge-

kommen ist, einem bei Gebel Silsile aufgestellten Gegner in

den Rücken. Und wiederum muß ein von Süden kommendes

Heer eben diese Straße benutzen, um möglichst rasch nach

Umgehung der Straßenenge an den Nil, die einzige Wasser-

quelle, zu gelangen. Denn der weitere Wüstenweg bis zum

Wadi bei Abu Kandil ist lang. Auf dem Ostufer aber sind

durch die Gebirgsformation die Wegeverhältnisse ungleich un—

günstiger.

Hoch am Felsen sieht der vom Nil her kommende linker

Hand ein gewaltiges Relief (Tafel 11)?) Alle überragt die

Gestalt des Königs Menthuhotep (V); hinter ihm steht auf

gleichem Grunde, aber fast in halbem Maßstab, ‚seine ge—

liebte Königsmutter Je‘h‘. Dein Paar gegenüber sieht man

Intef ‚der von Gott [d. h. in dieser Zeit wohl noch dem Kö-

nige] geliebte Gottesvater und Sohn der Sonne‘, und den

l) Vgl. auch Weigall, a guide t0 the antiquities of upper

Egypt S. 350.

9) Harris dürfte (1853) der erste Europäer gewesen zu sein,

der das Relief besuchte und davon eine Skizze machte, die dann

Eisenlohr in den Proceedings der Bibl. arch. Soc. 1881, May

S. 100 fi'. veröffentlichte zugleich mit einer eigenen Kollation. Dann

scheinen erst Griffith und Petrie das, Tal wieder betreten zu haben:

Flinders Petrie, a season in Egypt Tafel XVI, S. 14; ders. ,Ten

years digging in Egypt S. 74. Damals nahm Petrie wohl auch

die in seiner history of Egypt I S. 139 wiedergegebene Photographie

auf. Auf Autopsie scheinen von allen späteren Beschreibungen nur

die von Weigall im ,guide‘ und die Notizen Legrains, Annales du

service IV 220 ff. zu beruhen. Das Relief trägt heute die N. 74.
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,Siegelmeister des Königs von Unterägypten und Vorsteher

des Siegels Achthoös‘. Beide sind größer als die Königsmutter;

außerdem stehen ihre Füße höher als die des Königs und

seiner Mutter.

Wer einmal das aus dem lebenden Fels in herber aber

ungewöhnlich kraftvoller Arbeit ausgehauene Relief betrachtet

hat, ist sich nicht nur über die hervorragenden künstlerischen

Eigenschaften klar, die den besten Skulpturen der XI. Dyna-

stie gleichkommen,‘) sondern auch darüber, datä dies Denkmal

mit seinem kolossalen Maßstab mehr will, als nur das Gedächt—

nis der dargestellten Personen erhalten?) Keines der Felsen-

reliefs vom Sinai, aber auch kaum eins der späteren, kann

sich ihm vergleichen. Es überragt sie an Größe.

Auf den ersten Blick unterscheidet man zwei Parteien:

l) Vgl. Bissing—Bruekmann, Denkmäler Tafel 33A und 77a.

Merkwürdig ist die stilistische Verwandtschaft des Reliefs von

Wadi es s‘aba rigäle mit den Skulpturen Intef Nub-cheper-re’s

aus Koptos. (Petrie, history I S.135, Koptos Tafel VII 16a.)

Vielleicht führt diese Beobachtung noch zu einer Revision des

neuerdings üblichen Ansatzes dieses Intef in das spätere mittlere

Reich. Gauthier, le livre des rois I S.238 hat mit Recht be-

tont, daß Steindorffs Beweise für den späten Ansatz nicht durch-

schlagen und daß der König wahrscheinlich an das Ende der

XI. Dynastie gehört.

3) Die auf Tafel I und II gegebenen Aufnahmen wurden von

Dr. Kees und mir mit Hilfe einer 6m hohen Leiter gemacht.

Das Relief liegt stets im Schatten, ist daher niemals gut be-

leuchtet. Die bisher vorliegenden Wiedergaben ließen den Kunst-

wert des Denkmals kaum ahnen und Petries Worte, die Dar-

stellungen seien ,cut in fine low relief, with well wrought details‘

scheinen infolgedessen übersehen worden zu sein. Auch Daressy,

Sphinx XVII 104 ff. hätte wohl nicht von dem ,graffito du Sabah

Rigaleh‘ (sie) gesprochen, wenn er das Original je vor Augen

gehabt hätte. Seine Auffassung, der Intef sei einer der Könige

der XVII. Dynastie, der ,chancelier Khati envoye au Gebel Silsileh

aura cru bon de temoigner de sa ferveur en se repräsentant deux

fois devant ee roi divinise (Menthuhotep)‘ ist vollkommen un-

möglich und findet in Daressys unbesonnener Auslegung des zweiten,

unten S. 12 behandelten Reliefs natürlich keine Stütze.
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Menthuhotep, der Führer der einen, ist insehriftlich als König

bezeichnet und trägt alle Insignien; Intef, der Führer der an—

dern Gruppe, trägt das königliche Kopftuch mit dem Uräus

und führt einen der ägyptischen Königstitel ‚Sohn der Sonne‘;

der Zusatz ‚der vom Gott geliebte Gottesvater (?)‘ scheint auf

ein besonderes Verhältnis zum regierenden König, doch wohl

Menthuhotep, hinzuweisen." Jedem der Führer steht gleichsam

ein Adjutant zur Seite: Menthuhotep seine Mutter, die aber

nicht den Titel einer großen königlichen Gemahlin führt,

wahrscheinlich also keine Königin war;1) Intef der Siegelbe-

wahrer Achthoe's, dessen Name an die herakleopolitanischen

Könige erinnert.

Die Darstellung hat von jeher das besondere Interesse

der Geschichtsforscher erregt, aber auch sehr verschiedene

Beurteilung erfahren. Eisenlohr dachte zuerst Menthuhotep

sei der Oberkönig Intefs, der nur einen Teil des Landes be-

herrscht habe, gab diesen, wie Wir sehen werden, annähernd

richtigen Gedanken aber auf zu Gusten der Annahme, Intef

sei der Nachfolger Menthuhoteps und wohl sein Sohn von der

Je‘h. Wiedemann (Geschichte S. 228) glaubte ein König Intef,

dem der Siegelbewahrer Achthoös folge, verehre König Men—

thuhotep Renebcheru. Maspero (histoire classique I462) kam

zu Eisenlohrs Auffassung zurück, der sich auch Petrie (a season

in Egypt S. l7 f. und history I 138) angeschlossen hatte, zu-

letzt mit dem Zusatz, Intef sei wohl Menthuhoteps Mitregent

und mit dem späteren König Sonchkare gleichzusetzen?) All

1) Siehe die Liste solcher Königsmütter bei Sethe, Unter-

suchungen zur Geschichte und Altertumskunde Ägyptens I S. 1 fil,

65 ff. DieserMenthuhotep Wäre also ein Usurpator gewesen -— oder der

Begründer der Königsherrschaft. Als solchen haben ihn die Ägypter

später in der Tat angesehen: Bulletin de l’institut Franeais X 202 fi'.‚

wo ihm die Stelle als Menthuhotep V in der Reihe der Herrscher

der XI. Dynastie zugewiesen wird. Daressy, Sphinx XVII 105 redet

natürlich von der ‚reine J‘eh‘.

2) Seit wir Wissen, daß Sonchkare den Namen Menthuhotep

führte (die Stellen bei Gauthier, livre des rois I S. 243 fl'. und

E. Meyer, Geschichte I2 5277), ist diese Annahme unmöglich.
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diese Erklärungen, auch was Steindorfi', ägyptische Zeitschrift

1895, S. 88 fi'. vorgetragen hat, sind bei Gauthier, Livre des

roisI S. 237 widerlegt. Der Verfasser schließt mit den Worten

‚l’Antouf du Shatt-er-Rigal est-il un roi indäpendant, unique-

ment connu par ce document, ou peut-il etre au contraire

identifie a l’un des autres Antouf? C’est encore un probleme

a discuter‘. E. Meyer in der Geschichte I2 S. 238 begnügt

sich mit der Tatsache: ‚Vor Menthuhotep steht huldigend ein

Sohn des Re Antef, der die Uräusschlange trägt‘.

In meiner Geschichte Ägyptens hatte ich 1904 eine neue

Deutung des Bildes gegeben: der Sohn des Re Intef sei einer

der Herrn von Theben, die im Kampf mit den Fürsten von

Hermonthis gelegen haben; er sei von Menthuhotep, dem ‚Ver-

einiger der beiden Lande‘ besiegt worden und huldige ihm hier.1)

Breasted in seinen Ancient recordsI S. 206 und in seiner

Geschichte (übersetzt von Ranke S. 143) hat sich diesem Stand—

punkt angeschlossen; eine etwas phantastische Variante brachte

Weigall guide S. 350: ‚Amongst the vassal princes now brought

under the rule of the Pharaoh, the Antef shown in this scene

seems to have been much favoured for his fidelity; and per-

haps through the diplomacy cf his chief counsellor, Khety,

he managed to retain semi-regal control of his province. This

province probably comprised the extreme southern regions of

Egypt, and it may be that the pass of Gebel Silsileh, the

frontier between the provinces of Elephantine and Edfu, was

the northern boundary of this province. In this case the

scene on the rock celebrates Antefs crossing of the frontier

by the desert road to do homage to Menthuhotep‘. Ich habe

die ganze Stelle hergesetzt, weil weigall, der die Gegend aus

eigener Anschauung kannte, offenbar ebenso wie ich von der

eigenartigen Lage des Denkmals betroffen worden ist; er hat

bemerkt, wie die Figuren gleichzeitig dem aus der Enge des

Wadi heraus Tretenden, wie dem vom Nil Kommenden ent-

1) Siehe auch Rec. de trav. 1911, S. 25. Daressy, Sphinx

XVII 105 nennt den König ohne jeden Grund ‚Gott‘.
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gegen blicken. Aber an der strategischen Bedeutung des Ortes,

die ich oben zu schildern versucht habe, scheint er achtlos

vorübergegangen zu sein und bei seiner Auffassung bleibt un-

verständlich, warum Intef den Wasserweg mied, der in fried-

lichen Zeiten, wie zahlreiche Bootbilder an den Felsen lehren,

durchaus fahrbar war.

So halte ich dem Kern nach meine Deutung für die wahr-

scheinlichste und glaube, dafä Gauthier, Bulletin de l’institut

V 35 ihr mit Recht beigetreten ist, wenn er sagt, man müsse

annehmen ,l’existence de deux dynasties contemporaines et ri-

vales, d’un cote’, celle des Antef et de l’autre celle des Men-

thouhotep‘. Nur bei dieser Annahme könne man geben ,une

explication rationelle de la scene du Shatt-er-Rigal, oü sans

doute un Antef vaincu rend hommäge 21 Menthuhotep vain-

queur‘.

Ich glaube aber heute noch einiges über die Umstände

wahrscheinlich machen zu können, unter denen der Sieg sich

vollzog, der zur Einigung Ägyptens führte.

Bereits in der VI. Dynastie kommt in Assuan mehrfach

der Name Intef v0r.1) Von dort dürfte das Geschlecht der

Intef stammen und in dem südlichsten Teil Ägyptens die

Stütze seiner Macht gefunden haben. Die Intefs haben den

Kampf gegen die Herakleopoliten geführt; lange Zeit bildete

Thinis die nördliche Grenze ihres Reiches. Dalä sie wenigstens

zeitweise Theben als Hauptstadt inne hatten und von dort aus

wohl den Kampf gegen den Norden geführt haben, beweist

die Aufführung mehrerer Intefs auf der Tafel von Karnak;’)

1) Ich werde die Inschriften demnächst in einem Aufsatz über

die Gräber von Assuan in den Annales du serviee des antiquitäs

1914 vorlegen. Siehe einstweilen Breasted, ancient records I 365

und für einen Hofbeamten Intef aus der Zeit des frühen mittleren

Reichs a. a. O. 390.

2) Lepsius, Auswahl Tafel I; Sethe, Urkunden der XVIII. Dyn.

S. 608 fi‘. Vgl. auch den Titel ‚großer Nomarch des thebanischen

Gaus‘ in der Inschrift der Grabstele eines Intef aus Theben (Lange-

Schaefer, Grab- und Denksteine des mittleren Reichs, Kairo 20009),
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daß wenigstens einmal, vom Intef Uahonch zum Intef Necht-

neb-tep nefer, der Sohn auf den Vater folgte, beweisen die

gleichzeitigen Inschriftenfl) Endlich aber haben, wie Breasted,

Ancient records I S. 191 vermutet hat, die Intef und die Hera-

kleopoliten Frieden gemacht, vielleicht nicht ohne den tätigen

Anteil jenes Chety, Sohnes der Sitre, der in der Inschrift von

Siut an der Seite der Herakleopoliten kämpft und wohl sicher

identisch ist mit dem Chety auf dem großen Relief vom Wadi

es s‘aba rigale: denn in seiner unmittelbaren Nähe ist das auf

Tafel III abgebildete Relief angebracht, wo Chety huldigend

vor Menthuhotep erscheint und Chety, der Sohn der Sitre, der

übrigens die gleichen Titel wie der Chety des Kolossalreliefs

führt, wird in Assuan als einer der Beamten Menthuhoteps ge—

nannt?) Die beiden alten Gegner schlofiien Frieden wohl gegen

einen gemeinsamen Feind. Ich erkenne ihn in den Menthuhotep-

königen. Keine Inschrift berichtet bis jetzt von der Teilnahme

eines Menthuhotepkönigs am Kampf gegen die Herakleopoliten.

Bei der gewöhnlichen Auffassung, nach der Intefs und Men-

thuhoteps als Glieder einer Familie sich abwechseln, ist das

sehr auffällig. Das Relief Menthuhotep III?) das ihn im Tempel

der, wie Daressy, Sphinx XVII 106 ff. gut bemerkt hat, noch kein

selbständiger Fürst war. Er ist wohl auch gemeint äg. Zeitschr.

1912, S. 119. l

1) Breasted, ancient records I 423 fl'. Meyer, Nachträge zur

ägyptischen Chronologie S. 23 f. Nur diese beiden sind Wirklich

Könige, wie Daressy a. a. O. S. 107 betont.

S’) Petrie, a season Tafel VIII 213. Vgl. Breasted, ancient

records I S. 191.

3) Rec. de trav. 1911, S. 21 fi'. Bulletin de l’institut Frangais

X S. 196. Bissing-Bruckmann, Denkmäler Tafel 33A, 77.

Rec. de trav. 1910, S. 52. Die oft Wiederholte Angabe Daressys,

Rec. de trav. 1894, S. 42 [z. B. Weill, Sphinx 1904, S.200],

wonach der Horusname dieses Menthuhotep auf den Blöcken von

Gebelein stünde, ist trotz E. Meyer, Geschichte I2 S. 237 ein Irr-

tum: Gauthier, livre des rois I S. 218. Wenn soeben Daressy,

Sphinx XVII S. 97 ff. Wieder erklärt hat, der König von Gebelein

und der König von Konosso seien ein und dieselbe Person, ,le

malechisme etait deja en vigueur dans l’antique Egypte‘, so läßt

 



10 10. Abhandlung: v. Bissing

von Gebelein als Sieger über Nubier, Asiaten, Libyer und:

Ägypter zeigt, darf man in diesem Zusammenhang kaum her-

anziehen. Wenn auch kein Grund ist, die Ägypter in Leute-

von Pyene zu verwandelnß) so bleibt doch fraglich, ob es sich

hier um mehr als eine ganz allgemeine Darstellung handelt.

Der Sieg über die Ägypter dürfte jedenfalls eher über Ägypter

der Südhälfte, als über die Herakleopoliten errungen sein. Aber

das eine sehen wir: die stärkste Festung des Südlandes, Gebe-

lein, ist etwa eine Generation vor Menthuhotep V, zur Zeit da

die Intefs mit den Herakleopoliten kämpften, in der Hand eines

Menthuhotep.

Nun weist nach allgemeiner Anschauung der Name der

Menthuhotep-Fürsten (der Gott Month ist zufrieden) auf eine

Herkunft aus der Stadt des Month, Hermonthis. Sie lag am

Westufer des Nil. Die Gemarkungen von Hermonthis (Erment)

und Theben grenzen aneinander, ja sie gehen ineinander über.

Als lokale Dynasten mögen die Menthuhoteps in die Höhe

gekommen sein und wohl frühzeitig ihre Hand nach Theben,

wo die Jntefs satien, ausgestreckt haben. Die Tafel von Karnak

scheint Wieder dafür zu sprechen, daß ihnen das vorübergehend

sich mit solcher Willkür alles beweisen. Wer auch nur ober-

flächlich die Anordnung der Schrift auf den Steinen v0n Gebelein

betrachtet, wird sehen, daß hier nicht._wie in dem einen, von

Daressy aus saitischer Zeit angeführten Beispiel, davon die Rede

sein kann, ,de sacrifier le classement regulier au plaisir de combiner

un ensemble de signes bien equilibres au point de vue artistique‘.

In den anderen Fällen aber, die Daressy anführt, sind zwei Titel

kombiniert, oder es stehen zwei Titel unmittelbar hintereinander,

von denen nur der zweite den Namen bei sich hat. Auch sonst

hat Daressy die Probleme kaum gefördert.

1) Die Darstellung zeigt nichts für Pyene Charakteristisches

und würde, wenn Pyeneleute gemeint wären, gewiß nicht der

Beischrift entbehren. Daß der Sieg über eine Koalition gerade in

Gebelein errungen wurde, ist nicht unmöglich, aber sehr wahr-

scheinlich klingt ein Zusammengehen von Nubiern, Libyern, Asiaten

mit Ägyptern nicht. Vgl. auch Meyer, Nachträge zur ägyptischen

Chronologie S. 26, Anm. 2, der einen Mann aus Pyene erkennen

möchte, was er aber Geschichte 13 277a zurückgenommen hat.
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gelungen ist. Nach dem ersten Entscheidungssieg (von Gebelein?)‚

wo Menthuhotep den nsut-biti-Namen, der Gott ‚der Herr der

Krone von Oberägypten‘ annahm, scheint es mit der Macht

der Intefs abwärts gegangen zu sein. Menthuhoteps Sohn,

Menthuhotep IV, führt den nsut-biti-Namen des Vaters als

Horusnamen und dessen Sohn (freilich wohl von einer Nebenfrau),

nennt sich den Vereiniger der beiden Lande Menthuhotep V.

Kein Intef unterbricht diese Reihe, aber unter dem eben ge-

nannten Menthuhotep V erscheint ein Intef als Sohn der Sonne

mit unvollständiger Titulatur und Insignien.

Ich denke, da ergibt sich’s von selbst, daß hier an dem

Punkt, dessen strategische Bedeutung wir Eingangs schilderten,

eine neue Entscheidung mit den Waffen fallen sollte. Das

Reich von Hermonthis war weit südlich über Gebelein hinaus

gedrungen, Theben vielleicht in seiner Hand. Die Macht der

Herakleopoliten war trotz des Friedens mit den Intefs dahin,

die Intefs selber auf ihr Stammland, den südlichsten Teil

Ägyptens beschränkt. Wie es aber beim Ausmarsch des Heeres

des Intef aus dem Wadi es s(aba rigäle zum Kampf kommen

sollte, fand sich Intef einem übermächtigen Heere Menthuhotep V

gegenüber; er sah, dat-‘x er seine Streitkräfte gar nicht ent—

wickeln konnte. Andrerseits: eine Niederlage wäre auch für

Menthuhotep V, der den Nil im Rücken hatte, verhängnisvoll

geworden. Da legten sich der schon früher in ähnlicher Mission

bewährte Chety und auf Menthuhoteps Seite anscheinend seine

Mutter ins Mittel: das Blutvergießen wurde vermieden, Intef

erkannte Menthuhotep als König an. Zum Dank nennt ihn

die Inschrift ‚den vom Gott geliebten‘. Und weil durch diesen

Vertrag von Wadi es staba rigale der Bestand des Reichs mit

der Residenz in Theben gesichert wurde, galten fortan die

Fürsten der Inteffamilie wie die Prinzen von Hermonthis als

die verehrten Ahnherrn der thebanischen Könige, während die

anderen Königslisten nur die späteren Menthuhoteps kennen.

Es hat den Anschein, als ob das Geschlecht der Intef dann in

Theben ansässig geworden sei, wenn anders die Intefkönige

der XVII. Dynastie und der Nomarch Intef aus dem Anfang
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der XVIII. Dynastie, wie man doch annehmen möchte, Nach-

kommen der Intef der XI. Dynastie waren.

Auf einem Gebiet, wo nach Meyers Worten alles ‚nach

wie vor ganz dunkel‘ ist,1) wird es erlaubt sein, einmal der

Phantasie weiteren Spielraum zu lassen.

2. Collation einer Anzahl kleinerer Inschriften.

Unter den kleineren Inschriften und Darstellungen hängen

einige unmittelbar mit dem Kolossalrelief zusammen. Das auf

Tafel III nach Aufnahme von Dr. Kees wiedergegebene Relief,

von dem bei Petrie, a season Tafel XV 443 eine nicht ganz

vollständige Zeichnung gegeben wird, befindet sich wenige

Schritte weiter westlich auf derselben (Süd) Seite des Wadi

an einem einzelstehenden Felsen. Der Stil erinnert in jeder

Hinsicht an das große Relief. Der König schreitet in dem

altertümlichen Gewand, das er u. a. auch beim Sedfest trägt,

auf den Siegelbewahrer Achthoes zu. Das Gesicht des Königs

scheint ältlich, so dalä man in Versuchung kommt, in der Dar-

l) Nachträge zur ägyptischen Chronologie S. 28. Ich setze als

Ergänzung der Aufzählung (oben S. 6) daraus noch das Folgende

her: (der Antef von Schatt er Rigal) ‚ein vollständiger Herrscher

ist er sicher nicht gewesen; einen lokalen Vasallen wird man aber

auch in dieser Zeit nicht gern annehmen. Naville vermutet, er

sei der Thronfolger, dem der Vater die Stelle eines Mitregenten

gegeben habe, der aber vor ihm gestorben sei; Borchardt (Ber.

sächs. Ges. phil. Kl. LVII, 1905, S. 255) hat umgekehrt die wenig

wahrscheinliche Vermutung aufgestellt, ‚er sei der Schwiegervater

des Königs. Es ließen sich auch noch andere Kombinationen er-

sinnen, aber überzeugende Kraft hat keine einzige‘. -—— Der Titel

E1 Q bereitet einige Schwierigkeiten: Meyer meint offenbar,

“q

das stünde für O im wie bei Prisse, V 6 zu

lesen ist und (worauf mich Spiegelberg hinweist) auf einer Stele

in Kairo und in Leyden, ferner in der inscription dedicatoire

d’Abcydos Zeile 59, ägypt. Zeitschr. 1910, S. 59. Aber einige

Male steht Q Golenischefl', Hammamät II, 4, Zeile 4
ü ’
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stellung wirklich eine Erinnerung an die dreißigjährige Erinne—

rungsfeier seiner Thronbesteigung zu sehen, an der Achthoe's

ja einen nicht unbedeutenden Anteil hattefl) so dah’ er auch

beim Sedfest zugegen gewesen sein mag. Dali das geschicht-

lich durchaus möglich ist, zeigt die schon früher erwähnte

Inschrift von Assuan (Petrie, a season Tafel VIII 213), in der

im 41. Jahr des Königs Achthoe's erscheint. Und daß Men-

(vgl. Couyat, Montet, inscriptions du Ouady Hammamat I S. 91),

Legrain, repertoire genealogique S. 66 = Daressy, fouilles de

la vallee des rois S. 289, W0 die Herausgeber HLVI geben, das

hier zwischen und g I in der Titulatur Tuthmoses III steht.

1

Ferner bei Legrain a. a. 0. S. 148, wo der Bürgermeister und

Vezier Ptahmose im IO heißt. Auch hier bleibt scheinbar

o

nichts übrig, als EI zwei Mal zu lesen. Anders verhält es sich mit

der von Legrain, repertoire N. 91 in irreführender Weise Wieder—

gegebenen Inschrift auf dem Gefäß der Kamare Th. M. Davis,

tomb of Hatshopsitü S.110 f. 8: 1o “lücmo
W\Ml\ _ o

wo die letztere Gruppe einfach ‚das vom Gott (dem König) ge-

liebte Gottesweib‘ bedeutet. Borchardts oben genannter Aufsatz

hat weder die Belege für den Titel genügend gesammelt noch die

Frage sonst irgendwie gefördert, höchstens verwirrt. —— Im Augen-

blick der Drucklegung erhalte ich die 3. Auflage von E. Meyers

Geschichte. Er nimmt hier 5 277 offenbar einen ganz ähnlichen

Standpunkt ein, Wie ich und Gauthier — näher begründet hat

er ihn nicht, aber ich freue mich der Übereinstimmung.

l) Wenn Daressy, Sphinx XVII 105 auch nach der Ver-

öffentlichung des Reliefs aus Abusir bei Kees, der Opfertanz des

Königs Tafel VI und den Ausführungen daselbst S. 163 ff, 248 f.

in dem altertümlichen Mantel, den der König Menthuhotep V trägt,

einen Hinweis darauf sieht, daß er sei ,costume en Osiris‘ und

behauptet, er sei dargestellt ,sous forme de momie‘, so kann ich

nicht mit ihm rechten: es ist auch nicht der geringste Anlaß

dafür vorhanden. Selbst Borchardt hat, ohne seine Quelle zu

nennen, die Bedeutungslosigkeit des Gewandes anerkannt: Grab—

denkmal des Sahure II S. 56.
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thuhotep V auch in seinen späteren Jahren noch gern die

Gegend von Schatt er rigale aufsuchte, lehrt die doch nur

auf ihn beziehbare Inschrift aus dem Jahr 39, die Petrie,

a season Tafel XV 452 mitteilt. Zu seiner sonst korrekten

Abschrift ist zu bemerken, da6 über der Jahrzahl deutlich

{ä erhalten ist und die bei Petrie unter N. 444 wiedergegebene

Inschrift an 452 anschließt. In unmittelbarer Nähe an einer

niedrigen Wand liest man die Zeichen mm % D (wohl auch

bei Petrie N. 444) und an einem Felsen dabei den von Petrie

435 mitgeteilten Text ‚der Priester

Onchu‘. In der darunter angebrachten Inschrift Petrie 438

lausanuirui
sprechend am Schluß der zweiten Zeile: Der gleiche

Name kehrt bei Petrie 463 wieder in der Schreibung ä,

wenn Petrie nicht die beiden letzten Zeichen übersehen

hat. Zur Lesung des Schlusses der ersten Zeile vergl. auch

Petrie 468.
s

Unter diesem Text (438) steht ä (?), sicher aus

dem neuen Reich, wohl 434 bei Petrie. Man wird den Namen

eher ,Mrisa‘ als ,Mrri‘ umschreiben dürfen, denn das vorletzte

Zeichen ist ganz gewifis kein O. In unmittelbarer Nähe

steht der Name, den ich umschreiben möchte (Bei—

blatt 2 Fig. 1 — vgl. Lieblein, dictionnaire 111, 90, 294,

1614 [meist mittleres Reich]) und über Mrisa die Inschrift

Petrie 436, hier mit wenigen Abweichungen (Beiblatt2 Fig. 2).

Von einer Umschrift muß ich absehen.

Neben dem großen Relief ganz links und den oben unter

Vergleich von Petrie 444 mitgeteilten Zeichen steht der

datierte Text Petrie 444; ich habe folgendes kopiert:
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77 77777

a o 5 M774>|| 77777
iollloly‘ä (077%] <7 0/777

Den Königsnamen kann man danach kaum anders als Re ma’gller

cheru lesen. Und der einzige König, der so ähnlich heißt,

wäre Amenemes IV. Aber freilich die Orthographie ist un—

erhört und die Versuchung liegt nahe m in S zu ver—

bessern, was insoweit nicht unmöglich ist als gerade dieses

Zeichen sehr gelitten hat.1) In unmittelbarer Nähe steht, ganz

' I

. . . fifi maoü

dicht über dem Boden, die Inschrift Petrie 422 W %

=:=—0_—.

Ich las hier auch noch fünf weitere Texte (Beiblatt 2 und 3

Fig. 5——9), die ich nicht alle mit Sicherheit bei Petrie iden—

tifizieren kann. 5 (wohl Petrie 544) läfät sich übersetzen: der

Vorsteher der Pforte (als Sitz der Verwaltung) Ist. Zur wunder-

lichen Schreibung des Wortes ecrryt‚ vgl. Brugsch, Wörterbuch—

Supplement 266, 742. Zum Namen Lieblein, dictionnaire 1443,

a735, Miss Murray, Names and titles S. III. An das Wort

q? ,Sache‘ kann wohl kaum gedacht werden. Das in den

 

1) Leider hatte ich kein Exemplar von Petries Season an

Bord meines Bootes. So konnte ich seine Abschriften nicht ver-

gleichen. Die meinigen haben dadurch andererseits den Vorteil

ganz unabhängig zu sein. Hoffentlich findet sich bald ein Be-

arbeiter, der wie Moeller in Hatnub oder Montet in Beni Hasan

ganze Arbeit tut. Da aber Graffitti mehr als andere Denkmäler

den Gefahren willkürlicher Zerstörung ausgesetzt sind, habe ich

mein Material, auch wo es unvollkommen war, nicht zurück-

gehalten. Seit Petrie-Griffith (1887) und Legrain (1895) scheint

überdies niemand an dem sehr unbequem erreichbaren Ort ge-

arbeitet zu haben. —— Petries und Griffiths Abschriften sind im

ganzen sehr gut; hie und da scheinen sie mir Inschriften ver-

kehrt gestellt und nicht richtig abgetrennt oder verbunden zu

haben. Aber bei der Masse ähnlicher Inschriften und der zu-

verlässigen Tatsache, daß auch Petrie nicht vollständig ist, mögen

meine auf dieser Voraussetzung’beruhenden Gleichungen irrtümlich

sein. Ebenso treffen wohl mehrfach Petries Angaben über den

Standort nicht genau zu.
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Inschriften 4, 5, 6 und häufig bei Petrie am Schlulä der In-

schriften wiederkehrende Determinativ von wechselnder Gestalt,

aber gleicher Grundform, kann wohl nur für ä stehen, ob—

wohl sich bei Moeller Paläographie kein genau entsprechendes

Zeichen findet. Die Inschrift 6 hat Petrie in die Nummern

546 und 547 zerlegt, 7 finde ich überhaupt nicht, wenn sie

nicht = 584 ist, weiß freilich auch von Anfang und Ende

abgesehen nichts damit anzufangen. Links daneben steht 8

(Beiblatt 3) wohl = dem Schlufä von Petrie 586 ‚der Siegel-

bewahrer Meri‘ und über 7 steht 9 (Beiblatt 3), in dem ein

Achthoes genannt wird, „geliebt von seiner Herrin“. Wahr-

scheinlich von der gleichen Hand ist Petrie 437, aber wohl

nicht identisch, obwohl es verführerisch ist den 2. Teil der

Inschrift in den sehr zerstörten Zeichen 434 zu erkennen.

Hinter der Wand an der sich alle diese Graffitti befinden

öfi'net sich eine Spalte im Felsen. Hier stehen die Inschrift

Petrie 583 und 585 in großen dünnen Buchstaben. 585 gebe

ich unter 10 (Beiblatt 3) noch einmal, da Petrie die letzten

Zeichen ausgelassen hat —— die Inschrift sollte noch weiter

gehen — und da der Anfang wohl die richtige Lesung für 6

(Beiblatt 2), also gleichfalls ein Gebet, bietet. (Vgl. noch N. 13.)

Ganz oben am Felsen, wo noch heute ein Pfad über das Ge—

birg geht, kopierte ich die unter 11 (Beiblatt 3) wiedergege-

bene Zeichnung eines Bootes; rechts davon unterhalb findet

sich die Zeichnung 12 (Beiblatt 3) (= Petrie 580).

Zwischen dem großen Relief und dem kleineren Relief '

mit dem alten König, näher an diesem, findet sich u. a. der

Text 13 (Beiblatt 3), den Petrie nicht gekannt zu haben scheint.

Nahe der Ecke vor dem Relief des alten Menthuhotep

liest man die Inschrift Petrie 433 ämj ä

‚der Vorlesepriester und Sempriester Nefertum‘; links daneben

die Zeichen Petrie 432, hier Fig. 3 (Beiblatt 2), vielleicht ‚der

Siegelbewahrer Necht‘. Zwei mir unverständliche Texte neben

den zuletzt genannten suche ich vergeblich bei Petrie, viel-
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leicht ist der eine = Petrie 475; ich gebe sie mit allem Vor-

behalt unter Fig. 4 (Beiblatt 2). Man möchte unwillkürlich

den Anfang in Qä <|___J> oder ähnlich verbessern, aber

ich sehe keine Möglichkeit. Vgl. auch Petrie 379.

Neben dem kleinen Menthuhoteprelief stehen die drei Texte

(Petrie 417, 418, 423), von denen der letzte etwas westlicher,

ganz nahe dem Boden zu finden ist. Meine Kopieen stimmen

bis auf ganz unwesentliches genau zu Petries Abschriften; nur

las ich in dem Namen Menthuhotep links über dem D deutlich

das o. 1)

Unweit der zuletzt behandelten Inschriften steht nun die

interessanteste von allen, der alte Königsname (Petrie 414).

Hier bestätigt meine unter Fig. 14 (Beiblatt 4) mitgeteilte Kopie

in einzelnen Zügen die Abschrift Legrains, Annales du service

1903, 221, der auch die Bedeutung der Inschrift richtig er—

kannt hat. Der Falke zeigt deutlich die ältere in die Hori-

zontale, nicht in die Vertikale gehende Form. Die Bildung

des Königsnamens erinnert sofort an die des Menes—Nermer.

Nun zeigen die Varianten bei Gauthier, livre des rois I S. 18,

daEz in diesem Namen zuweilen auch der Fisch allein geschrieben

wird. So könnte man auf den Gedanken kommen, unsere In-

schrift gehöre dem ,roi serpent‘ an, den man mit Uenephes,

dem 4. König der I. Dynastie gleichgesetzt hat. Einstweilen

aber wird man diesen Gedanken aufgeben müssen, weil alle

bisher bekannten Denkmäler des ,roi serpent‘ schon den völlig

aufrechten Falken zeigen. An der Zuteilung der Inschrift an

die Zeit vor der II. Dynastie kann nicht wohl gezweifelt werden.

Von den anderen bei Legrain und Petrie veröffentlichten Königs-

namen kann ich den bei Petrie 436 wiedergegebenen, nach

1) Die häufige bis in Einzelheiten der Formen gehende

Übereinstimmung zwischen Petrie-Griffith und Dr. Kees und meinen

Abschriften, obwohl die letzteren, wie gesagt, ganz unabhängig

sind, gibt die Gewähr, daß Petries Material im großen und ganzen

auch nach der paläographischen Seite zuverlässig ist.

Sitzgsb. d. philos.-philol. u. d. bist. K1. Jahrg. 1913, 10. Abh. 2
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einer Photographie von Dr. Kees und einer Abschrift von mir

vorlegen. Legrains Behauptung (Annales 1903, 220), Petrie habe

CO gä (ä o D] gelesen, muß auf einer Verwechs-

lung beruhen, sein Facsimile (N. 436) ergibt etwa ä

(‘10: g [J]. Über die Lesung des zweiten Namens kann kein

  

Zweifel bestehen; aber von dem ersten Namen ist nur O ge-

sichert, das letzte Zeichen kann, aber braucht nicht eine sitzende

Figur zu sein. Wie Legrain erkannte ich an zweiter Stelle

zwei Zeichen, aber Legrains VorSChlag 7L] erscheint mir

kaum glaublich. Eigene Vorschläge unterdrücke ich lieber,

die Inschrift ist ganz grob an einer ganz niedrigen Platte an—

’ gebracht. (Fig. 15, Beiblatt 4. Eine'Wiedergabe und Photo-

graphie von Dr. Kees auf Beiblatt 1.) Über die beiden anderen

von Legrain behandelten Könignamen habe ich nichts notiert.

Wohl aber habe ich die westlich vom kleinen Menthuhotep-

relief zu findende Inschrift Petrie 385 kopiert und möchte

dazu bemerken, dafä mir die Lesung nicht über jeden Zweifel

erhaben scheint. Ich habe, wo Petrie einen runden Fleck gibt,

ein längliches, horizontales Zeichen (1257?, ?) zu sehen

geglaubt, Ä schien mir auch % sein zu können, unter

dem —l— las ich ein Doch lege ich auf diese Beobach-

tungen kein großes Gewicht, da ich bei der Kopie schon etwas

ermüdet war und jeder Kundige weiß, wie leicht man bei be-

ginnender Dunkelheit Graffitti unsicher aufnimmt. Endlich

habe ich noch die Nummer 376 bei Petrie abgeschrieben: im

Titel ist et deutlich, das letzte Zeichen ist klärlich ä und

das E hat die gewohnte Form. Sonst ist Petries Abschrift

in genauer Übereinstimmung mit der meinigen.
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Von dem besonders interessanten Relief 359 haben Wir

uns vergeblich bemüht, gute Aufnahmen zu erzielen. Spiegel

sind bei der Orientierung des Reliefs nach NW. unbedingt

erforderlich. Der Stil ist ebenso gut Wie bei den beiden anderen

Reliefs, der Hund am Thron ist in Wirklichkeit viel schlanker

als auf Petries Zeichnung.

Ein paar einzelne Felskritzeleien hoch oben (c. 10 m hoch)

auf dem Plateau an einem Einzelblock, an dem auch viele

Tierbilder angebracht sind, gebe ich unter N. 16 (Beiblatt 4).

So sehr ich mir bewußt bin, mit diesen Notizen weder

den Reichtum des Wadi und seiner Umgebung erschöpft zu

haben noch überall endgültiges gegeben zu haben, so hoffe

ich doch, daß meine Abschriften dem künftigen Bearbeiter

eine Hilfe sein werden.
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Anhang.

Aus Dr. H. Kees Notizbuch.

Herr Dr. Kees hat einige Texte, die etwa 20 m von der

großen Menthuhotepstele im innern Wadi sich befinden ab-

geschrieben und erlaubt mir davon folgendes mitzuteilen: In

der Inschrift Petrie 459 las er von der Mitte der ersten Zeile

ab wie unter N 17 (Beiblatt 4) angegeben, in der zweite Zeile

l“ und das Zeichen über ß schien eher eine Arm als o

zu sein.

Unter dieser Inschrift steht klein die Inschrift 18 (Bei-

blatt 5), wohl = Petrie 464, in der jetzt in den ersten Zeichen

der Gottesname Month klar hervortritt. Auch die unmittelbar

darunter befindliche größere Inschrift 19 (Beiblatt 5) = Petrie

461 teile ich wegen der sonderbaren Namensform (vgl. Lieb—

lein 153, Stele des mittleren Reichs in Kairo und Lieblein,

Dictionnaire S. 1090) mit, die nun feststeht. Etwas rechts

davon stehen die unter N. 20 (Beiblatt 5) gegebenen Texte =

Petrie 455, 456, 448, 449, die hier mit einigen Abweichungen

in ihrer wirklichen Anordnung am Felsen erscheinen. Von

weiteren Graffitti verglich Dr. Kees Petrie 468, wo er nur

den Namen als sicher stellte, 474 und 472, die links

von dieser Inschrift untereinander stehen. In 474 las er ge—

wiß richtig Über diesen beiden Texten steht

Petrie 473, zu der nichts zu bemerken ist, unter Petrie 468

die N. 463, bei der Kees und Griffiths Abschrift genau über-

einstimmen.
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Kupferdruck von J. B. Obernettex‘, München.

Felsrelief Menthuhoteps.

(Gesamtansicle

Sitzgsb. d.'philos.—philol. u, d. bist, K1. Jahrg. 1913, 10 Abb. 
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